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 Geleitwort Inhalt

Arbeitshilfen zur Bewältigung von Eingriffen gibt es viele – 
weshalb dann eine Weitere? 

Neben direkter Flächenbeanspruchung stellen Fragmentierung und Zerschneidung von 
Lebensräumen wesentliche Beeinträchtigungsfaktoren in unserer Landschaft dar.
Die Suche  nach  planerischen Hilfestellungen und wissenschaftlichen Grundlagen für die 
Beurteilung, die Vermeidung und die Kompensation von Zerschneidungs- und 
Barrierewirkungen stößt jedoch schnell an verschiedene Grenzen. Entweder sind vorhandene 
Planungshilfen so allgemein formuliert, dass sie für das spezielle Problem keine 
Lösungsmöglichkeiten anbieten. Oder das Wissen ist über viele heterogene Quellen verteilt. 
Selbst erfahrenen Planern und Experten ist so nur eine eingeschränkte Bewältigung des 
Problems möglich. 

Mit den vorliegenden, im Rahmen der Verbändeförderung erarbeiteten Arbeitshilfen zur 
„Überwindung von Barrieren“ werden deshalb einerseits konkrete Handlungsanweisungen 
vorgelegt. Sie ermöglichen es, fachlich qualifiziert die Zerschneidungs- und 
Barrierewirkungen vom Beginn der Planung bis zur Umsetzung mit geeigneten Vorkehrungen 
und Maßnahmen anwendungsorientiert zu begleiten. Andererseits wird Grundlagenwissen zur 
Mobilität von Tieren bereitgestellt, das als Ausgangspunkt für die Sicherung funktionsfähiger 
Ökosysteme zukünftig immer dringender gebraucht wird.

Die Veröffentlichung der Ergebnisse des Projektes im Internet stellt jedoch noch kein 
endgültiges Resultat dar.  Weitere Analysen zu verschiedensten Auswirkungen von 
Zerschneidungen auch und gerade vor dem Hintergrund sich ändernder Klimabedingungen 
werden gebraucht.  Neues Wissen wird demzufolge genauso generiert wie neue 
Handlungsstrategien. Deshalb sind alle Nutzer der hiermit vorgestellten Ergebnisse auch 
eingeladen, diese aktiv zu ergänzen und aktuell zu halten, indem z. B. neue Erkenntnisse über 
Barrierewirkungen für die Datenbank zur Verfügung gestellt werden. 

Sowohl das Bundesamt für Naturschutz als auch der Deutsche Jagdschutz Verband hoffen, 
dass diese Aktivitäten weitere, gemeinsame Schritte auf dem Weg der erfolgreichen, 
inzwischen sechsjährigen Zusammenarbeit sind. Mögen sie helfen, die biologische Vielfalt zu 
bewahren, wozu unter anderem gehört, dass sich Wildtiere auch zukünftig frei bewegen 
können.

Jochen Borchert, MdB, Präsident des 
Deutschen Jagdschutz-Verbandes

Prof. Dr. Beate Jessel 
Präsidentin des Bundesamtes für 
Naturschutz
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Wildtiere müssen sich frei in ihren Lebensräumen 

bewegen können und in der Lage sein, weiter entfernt 

lebende Artgenossen aufzusuchen. Dies ist von ent-

scheidender Bedeutung für das langfristige Überleben 

von Arten. Ein bundesdeutscher Verkehrsminister hat 

einmal formuliert: “Mobilität ist Teil eines sozialen 

Gemeinwesens". Recht hatte er, auch wenn er damit 

nicht an Wildtiere, sondern an die Förderung des Stra-

ßenbaus gedacht hat. Rund 232.000 Kilometer über-

örtliche Straßen – das sind Autobahnen, Bundes-, Lan-

des- und Kreisstraßen  sichern heute unsere groß-

räumige Mobilität. Jedes Jahr werden auf diesen Stra-

ßen etwa 850.000.000.000  das sind 850 Milliarden  

Kilometer mit Kraftfahrzeugen zurückgelegt. 

–

– –

1 Mobilität für Mensch und Tier 
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Erst in den 70er- und 80er-Jahren des vorigen Jahr-

hunderts wurde erkannt, dass der Bau von Straßen 

und seit einiger Zeit auch der von Hochgeschwindig-

keitstrassen für Züge erheblichen Anteil an der zuneh-

menden Gefährdung von Tier- und Pflanzenarten 

haben. Die Zerschneidung der Landschaft durch das 

Straßennetz hat sich als gravierend erwiesen. Straßen 

sind nämlich für einen Großteil unserer Tierwelt nur 

schwer – wenn überhaupt – überwindbare Barrieren [1].

Für Wildtiere vom Hirschkäfer bis zum Rothirsch gilt: 

Verkehrswege schränken die Bewegungsfreiheit, den 

Individuenaustausch zwischen räumlich voneinander 

separierten Lebensrauminseln, sowie die Wander- und 

Ausbreitungsmöglichkeiten stark ein. Durch die Isola-

tion kann es zu negativen Veränderungen im Erbgut 

der Arten kommen. Schlimmer noch: Das Risiko für 

solche Populationen auszusterben, ist hoch. Aber 

damit nicht genug. Die vom Verkehr verursachten und 

teilweise weit in die Landschaft verfrachteten Fein-

stäube, Tausalze und anderen 

Schadstoffe [2] oder der Verkehrs-

lärm [3] degradieren große Teile 

der Flächen, die von Straßen umge-

ben sind [4].

Ein schleichend vorangehender 

Prozess: Negative Auswirkungen 

des Verkehrswegebaus werden oft 

erst nach Jahren oder sogar Jahr-

zehnten erkannt. Die Auswirkun-

gen von Landschaftszerschnei-

dung sind deshalb Langzeitproble-

me. Ihre Lösung gilt heute welt-

weit als eine der drängendsten Auf-

gaben im Arten- und Biotop-

ein großräumiger Habitatverbund noch möglich ist und 

wo besonderer Bedarf für die Überwindung von Barrie-

ren besteht [5]. 

Das Ergebnis: Eine Deutschlandkarte, die erstmals ver-

anschaulicht, wo ausgewiesene Lebensraumkorridore 

mit künftigen Straßenbauvorhaben kollidieren. Diese 

Lebensraumverbundkarte kann differenziertere projekt-

spezifische Untersuchungen im jeweils betroffenen Pla-

nungsraum zur Bewertung der Erheblichkeit von Eingrif-

fen aber nicht ersetzen. 
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-- Minderung der Vorkommen von GliedertierenMinderung der Vorkommen von Gliedertieren
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0 m 10 m      50 m           100 m       1000 m   2000 m
I      I              I                   I                 I I

starke,               mittlere bis geringe Belastung;           gegenüber der Hintergrundbelastung erh öhte Werte

Reichweite

Baufeld, Standortveränderung

- Minderung der Vorkommen von Brutvogelarten

- Minderung der Vorkommen von Gliedertieren

Baufeld mit Damm

-- Stöörung v. Grung v. Gänsen am Rastplatz durch stark befahrenen Stransen am Rastplatz durch stark befahrenen Straßßenen

Baubedingte Erosion

FlFläächenzerschneidung und Isolationchenzerschneidung und Isolation

EutrophierungEutrophierung, Staub, Staub

Streusalz

Erhöhte Schwermetallbelastung und Reifenabrieb

- Lockwirkung Licht 

ÜÜberschreitung von Richtwerten bei Dioxinen und berschreitung von Richtwerten bei Dioxinen und FuranenFuranen

Keimungshemmung bei Pflanzen

Änderung des Mikroklimas

Lärm und optische Reize:

-- Läärm bei 5000 DTVrm bei 5000 DTV

ÄÄnderung des  Wasserhaushaltes

-- (bei Grundwasserbööden)

-- Läärm bei 50000 DTVrm bei 50000 DTV

0 m 10 m      50 m           100 m       1000 m   2000 m
I      I              I                   I                 I I

starke,               mittlere bis geringe Belastung;           gegenüber der Hintergrundbelastung erh öhte Werte

Reichweite

schutz. Weil viele Arten bereits große Teile ihres 

ursprünglichen Lebensraumes verloren haben und ihre 

Restvorkommen künstlich verinselt sind, ist gerade die 

Vernetzung der verbleibenden Biotope so wichtig für die 

Sicherung der Biologischen Vielfalt in Deutschland.

Das vom Deutschen Jagdschutz-Verband (DJV) initiierte 

und vom Bundesamt für Naturschutz (BfN) geförderte 

Projekt "Lebensraumkorridore für Mensch und Natur" 

war ein erster Schritt in die richtige Richtung. Eine 

Expertengruppe hat hierfür ermittelt, wo in Deutschland 

[1] Hypothesen zur Barrierestärke: In Abhängigkeit von der 
Verkehrsdichte ändern sich die Auswirkungen von Straßen auf 
Wildtiere und ihre Populationen (Quelle: Herrmann & Mathews 
2007; in Reck et al. 2007)

[2] Straßen haben vielfältige 
Wirkungen, die z.T. weit über 
den Straßenrand hinaus reichen 
(Quelle: Rassmus et al. 2003, 
verändert nach Reck & Kaule 
2003; in Reck et al. 2007)
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[5] “Lebensraumkorridore für 
Mensch und Natur" für 
verschiedene Anspruchstypen, 
z.B.:  (grün) für Arten der Wälder 
und Halboffenlandschaft oder 
(blau) für Arten der Niederungen 
und Flusstäler mit feucht- und 
Trockenlebensräumen (Quelle: 
Reck et al. 2005)

Hier setzt das zweite Projekt des DJV an, das

 Der 

Fokus hier: Vor allem die ganzheitliche planerische 

Bewältigung des Themas Biotopverbund und "Wildtier-

wege". Die zeitlich wie inhaltlich anspruchsvolle Mitar-

beit der Verbände an Plangenehmigungen soll künftig 

erleichtert werden. Fachleute haben für das Projekt 

geeignete Daten und Methoden recherchiert und in 

mehr als 20 Merkblättern, Checklisten und weiteren 

Handreichungen so zusammengestellt, dass die Barrie-

re "Verkehrsweg" in Planungen künftig mit der nötigen 

Aussageschärfe behandelt werden kann (Seite18).

 Verbän-

de-Vorhaben "Überwindung von Barrieren".

[3] Der Verkehrslärm reicht weit in die Landschaft; hier der 
Verkehrslärm längs Straßen in Baden-Württemberg  (Quelle: LUBW 
Karlsruhe)

[4] “Unzerschnittene Verkehrsarme 
Räume in Schleswig-Holstein”; 
größere Freiräume im Straßennetz 
(dunkelgrüne Flächen) sind selten 
geworden (Quelle: Reck et al. 2008)
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